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Wattenwil Viele Glückwünsche
schicken wir heute an Anton
Kunkler. Er kann seinen 75.
Geburtstag am Dornereweg 2
in Wattenwil feiern. Wir wün-
schen dem Jubilar viele gefreu-
te Stunden im neuen Lebens-
jahr. (pd)

Wir gratulieren

Jürg Spielmann

Weniger lang arbeiten bei glei-
chem Lohn: Die Viertagewoche
ist,was Herrn und Frau Schwei-
zer beliebt. Zumindest, wenn
man den Ergebnissen einer
jüngst veröffentlichten, reprä-
sentativen Sotomo-Studie Glau-
ben schenkt. Laut dem For-
schungsinstitut stehen zwei
Drittel von 2000 Befragten dem
Modell, das als isländisches be-
kannt ist, positiv gegenüber.

Nach einer dreijährigen Test-
phase stellte der Inselstaat 2021
auf eine Viertagewoche mit 35
Arbeitsstunden um – bei vollem
Lohn. Das neue System soll
Früchte tragen; von zufriedene-
ren Mitarbeitenden oder auch ei-
ner besseren Work-Life-Balance
ist dazu zu lesen. Neben diesem
Konzept ist ein zweites bekannt,
das keine reduzierte Arbeitszeit
vorsieht, sondern dieWochenar-
beitsleistung auf vier Tage auf-
teilt. Mit längerem Tagwerk von
bis zu 10,5 Stunden. Das Prob-
lem: Produktivität und Konzen-
tration nehmen ab 9 Stunden
nachweislich ab. «Im Gegenzug
steigt die Unfallgefahr gemäss
Suva-Angaben markant an», sagt
Thomas Heldner.

Kundschaft applaudiert
In der Schweiz, wo laut der Stu-
die einWunsch nachArbeitszeit-
verkürzung besteht, fristet die
Viertagewoche noch ein Mauer-
blümchendasein. Nur vereinzel-
te Betriebe haben sich bisher an
das Modell herangewagt. Einer
von ihnen ist die SpiezerSH Elek-
troTelematik GmbHvonThomas
Heldner und Compagnon Bern-
hard Schaller. Im vergangenen
Spätsommer führte ihr KMU mit
14 Angestellten die Viertagewo-
che ein,wenn auch nicht aus pu-
rer Experimentierfreude, son-
dern aus der Not heraus.

Denn: Viel mehr als gute Ar-
beit fehlten den Elektrikern die
Fachkräfte. Die Viertagewoche
wurde als Marketinginstrument
fürdie Personalsuche implemen-
tiert. «Es reicht nicht mehr, ei-
nen ordentlichen Lohn und eine
solide Pensionskasse zu bieten»,
findet der Geschäftsführer. Ge-
fragt seien heute «zukunftswei-
sende Arbeitszeitmodelle», die
eine bessere Vereinbarkeit von
Arbeit, Familie und Freizeit er-
möglichten. Im Fall von SH Elek-
tro bedeutet dies: Der Freitag ist
neu ein freier Tag. Ohne Lohn-
einbusse. Die Neuerung soll von
derPrivatkundschaft positiv auf-
genommen worden sein. «Das
wird die Zukunft sein, bravo»,
habe es etwa geheissen, so Held-
ner. Eine verbesserte Planung
habe zudem ermöglicht, dass
«freitags bis dato nie jemand
aufgeboten werden musste».

Im bernischen Bau- und Bau-
nebensektor betritt SH Elektro
Neuland, die Viertagewoche ist
in der Baubranche eine Pionier-
tat. Hat sich das Umlegen des
Schalters gelohnt? «Es ist gut an-
gelaufen, wir sind darüber er-
freut», sagt Thomas Heldner. Die
Testphase ist auf sechs Monate
festgelegt worden. Ende Monat
läuft sie ab. Bereits jetzt ist klar:
«Wir halten am Modell fest.»

Von 0 zu 9 Bewerbungen
Konkret wurde das Wochenpen-
sum von 40 Stunden (nach Ge-

samtarbeitsvertrag) auf 35 redu-
ziert.Zuvorarbeitete dieCrewvon
Montag bis Donnerstag je 8,25
Stunden und freitags 7. Neu sind
es täglich 8,75 Stunden. «Diese
halbe Stunde ist kein Problem»,
findet Heldner, «in unserem Job
sind wir viel unterwegs und ha-
ben dadurch natürliche Erho-
lungsphasen.» Man habe festge-
stellt, dass die Leute motivierter
und ausgeruhter zur Arbeit er-
schienen, «und entsprechend ef-
fizienter respektive produktiver
sind. Es läuft vielfach mehr auf
der Baustelle als vorher.»

Das KMU musste einstAufträ-
ge wegen Personalmangels ab-
lehnen, was seit Einführung der
Viertagewoche nicht mehr der
Fall gewesen sei.Trotz 12 Prozent
geringerer Arbeitsdauer, so der

Co-Inhaber, gehe die Rechnung
unter dem Strich auf. Vor allem
auch, weil die Organisation hin-
terfragt, Abläufe verbessert und
Leerläufe ausgemerzt wurden.
Heute stehen oft Viererteams im
Einsatz.Das Materialwird direkt
auf die Baustelle geliefert. Letz-
tere steuern die Mitarbeitenden
in Betriebsfahrzeugen nun direkt
an. «Die Erfahrungen damit sind
gut, und für die Kundschaft ent-
steht durch dieverkürzteArbeits-
woche kein Nachteil.»

Das primäre Ziel, als Arbeit-
geber attraktiver zu werden, sei
bereits erreicht worden, erklärt
Heldner. Wohl auch der Publizi-
tät geschuldet, flatterten seit
September neun Bewerbungen
in seinen Briefkasten, fünf davon
Spontanbewerbungen. «Eine
Fachkraft wurde bereits einge-
stellt, eine zweite startet Anfang
März.» In den letzten drei Jahren
hatte der Betrieb, selbst auf In-
serate hin, keine einzige Bewer-
bung erhalten.

«Die Leute sind zufrieden»,
entgegnet Thomas Heldner auf
die entsprechende Frage. «Ge-

stresst sind sie nicht.»VonBeginn
weg habe ein reger Austausch
stattgefunden.Anfänglich sei die
Arbeits- und Einsatzplanung
merklich aufwendiger gewesen,
«das hatten wir etwas unter-
schätzt». Die zusätzliche Frei-
undFamilienzeitwerdegeschätzt.
Beidseits: «Der Freitag wird bei-
spielsweise fürArztbesuche oder
Behördengänge genutzt.»

Uni Bern zeigt Interesse
Nicht überall aberkommtdie Idee
der Viertagewoche so gut an wie
im Spiezer Elektrobetrieb. In der
Politik haben esVorstösse zurAr-
beitszeitverkürzung traditionell
schwer – derzeit ist eine SP-Mo-
tion in den eidgenössischen Rä-
ten hängig,welche derBundesrat
bereits im letzten Jahr zurAbleh-
nung empfahl.Kritisch sieht auch

dieWirtschaft dieViertagewoche.
«Aus der egoistischen Sichtwei-
se eines einzelnen Betriebes mag
diese ein Mittel gegen den Fach-
kräftemangel sein», liess sichRu-
dolf Minsch, Chefökonom von
Economiesuisse, unlängst zitie-
ren. «Aus gesamtwirtschaftlicher
Sichtverschärft sich die Personal-
not dadurch hingegen noch.»

Minsch findet,dass dasModell
in vielen Branchen nicht tauge.
«Ein Coiffeur kann nicht schnel-
ler Haare schneiden, und eine
Busfahrerin nicht mehr Touren
fahren in derselben Zeit.» Mit
Blick auf Letztere räumt Heldner
ein, dass eine Arbeitszeitredukti-
on nicht in allen Bereichen ohne
zusätzliche Stellen möglich ist.
Das erste Beispiel lässt er nicht
gelten: «Es geht nicht darum,
schneller zu arbeiten, sondern ef-
fizienter. Ist ein Coiffeur in fünf
Tagen zu 80 Prozent ausgelastet,
kann er dies dank besserer Pla-
nungundOrganisation invierTa-
gen zu 100Prozent sein.»Applaus
für die Einführung der Viertage-
woche ernteten die Spiezer von
derGewerkschaftUnia,Unterneh-
merkollegen lobten immerhinde-
ren Mut. «Offene Kritik ist keine
bis zumirdurchgedrungen», sagt
Heldner. Er wisse aber, dass es
Stimmen gebe, die prophezeiten:
«Dasgeit deöppenid langguet…»

Die Pioniertatweckte auch das
Interesse der Universität Bern:
Deren Kompetenzzentrum für
Nachhaltige Entwicklung (CDE)
kontaktierte SH Elektro für eine
mögliche studentische Arbeit.
Dabei sollen die Erfahrungen mit
derViertagewoche erforschtwer-
den. «Ob diese zustande kommt,
ist jedoch noch unklar», sagt Lau-
renzia Karrer von der Uni Bern.
Definiert ist derweil der nächste
Schritt bei den Spiezer Stromern.
«Wir starten nun von der Pilot-
in die Konsolidierungsphase.»
Thomas Heldner spricht von ei-
nem langwierigen Prozess. Und
er ist überzeugt: «EswirdVierta-
gewoche-Nachahmer geben –
selbst in der Baubranche.»

Mehr «Pfuus» dank der Viertagewoche
Fachkräftemangel Als Pioniertat in der Baubranche wagte ein Spiezer Elektrounternehmen den Schritt in
die Viertagewoche. «Die Erfahrungen sind positiv», sagt Patron Thomas Heldner. Und hält am Konzept fest.

Sieht die Firma auf Kurs: Thomas Heldner, Co-Chef der SH Elektro Telematik GmbH, welche die Viertagewoche einführte. Foto: Jürg Spielmann

«Man sollte die Viertagewoche im Auge behalten»

Auch die Wissenschaft beschäftigt
sich mit der Viertagewoche. Das
Institut NewWork der Berner
Fachhochschule (BFH) hat im
letzten Jahr für ein Forschungspro-
jekt sechs Schweizer Firmen –
vom 5-Mann-Betrieb bis zum
Unternehmen mit über 1000
Mitarbeitenden – befragt. Was den
Ofenbauer und das Coiffure-Unter-
nehmen einte: Alle haben die
Viertagewoche bei gleichbleiben-
dem Lohn umgesetzt. «Unserer
Umfrage bei Geschäftsführungen
und HR-Bereichen hat gezeigt,
dass die Unternehmen durchs
Band positive Erfahrungen mit der
Viertagewoche gemacht haben.»
Dies sagt Dozentin Caroline
Straub, Professorin für Personal-
management am BFH-Institut. Sie
lobt die diesbezügliche Eigeninitia-

tive von Firmen – wie etwa jene der
Spiezer Firma SH Elektro, bei
welcher der Fachkräftemangel die
Initialzündung für die Viertagewo-
che war (siehe Haupttext). Deren
Erkenntnisse decken sich laut
Caroline Straub mit den Resultaten
ihrer Interview-basierten Umfrage:
ausgeruhtere und zufriedenere
Mitarbeitende, die motivierter
seien und sich vorstellen könnten,
längere Zeit für ein Unternehmen
zu arbeiten. Laut den Befragten
würden die Gewinne dank der
Viertagewoche die Kosten mehr
als nur aufwiegen. «Alle sechs
Firmen halten am Konzept fest.»
Könnte das Arbeitsmodell also

für die ganze Schweiz taugen?
«Könnte», sagt die Dozentin, sei in
dieser Frage ein zentraler Punkt,
denn: Es gelte nun, die Erkenntnis-

se in einem grösseren For-
schungsprojekt über einen länge-
ren Zeitraum vertieft zu prüfen.
«Es braucht nun harte Fakten zur
Viertagewoche.» Die BFH plant ein
solches Forschungsvorhaben mit
einer Laufzeit von vier Jahren.
«Erste Ergebnisse wären dabei
nach ein, zwei Jahren zu erwar-
ten», so Caroline Straub. Sie
betont, dass das Thema Arbeits-
zeitverkürzung längst nicht mehr
nur eines der Frauen sei und
besonders auch die jüngeren
Generationen umtreibe. «Wir sind
oft von Studierenden darauf
angesprochen worden, weshalb
das Institut NewWork aktiv gewor-
den ist.» Sie sagt: «Die Viertage-
woche sollte man bezüglich
Arbeitszeitverkürzung als Option
im Auge behalten.» (jss)

«Eswird Nachah-
mer geben – selbst
in der Baubranche.»
Thomas Heldner, SH Elektro

«Es braucht nun
harte Fakten zur
Viertagewoche.»
Caroline Straub, Dozentin BFH

Die Mitglieder des Männerchors
Uebeschi bestätigten an der
Hauptversammlung im Gasthof
Weyersbühl den bisherigenVor-
stand mit Präsident Hans Schei-
degger für zweiweitere Jahre.Die
weiteren Vorstandsmitglieder
sind: Walter Stettler (Kassier),
Andres Ramel (Sekretär) und
Fritz Messerli (Materialverwal-
ter). Zum Vizepräsidenten wur-
de Renato Rubi gewählt,wie der
Verein in einer Mitteilung fest-
hält.

Rück- und Ausblick
Die Höhepunkte des abgelaufe-
nen Jahres seien die Chorreise
mit dem Car ins sonnige Wallis
sowie der Auftritt Ende Oktober
am Sonntagsbrunch im Gasthof
Weyersbühl gewesen. Auch die
Konzerte unter Leitung vonTho-
mas Hügli und dasTheater «Nor-
maalwäär schöön»Anfang Janu-
ar seien ein Erfolg gewesen und
seien vom Publikum in der zwei-
mal voll besetzten Mehrzweck-
halle Uebeschi goutiert worden.

DasTätigkeitsprogramm 2023
sieht neben mehreren internen
Anlässen einen Besuch des Sän-
gertags des Männerchors Gurze-
len vom 18. bis 20. August vor.
Am 4. November soll ein Auftritt
beim Männerchor Fahrni folgen,
und für den 12.November ist das
Predigtsingen in derArchestube
Uebeschi geplant. (PD/sgg)

Sänger bestätigen
den Vorstand
Uebeschi Bei der Hauptver-
sammlung des Männer-
chors standenWahlen an.
Die Mitglieder schenkten
dem bisherigen Vorstand
das Vertrauen.

Aarebrücke erhält
einen Radstreifen
Heimberg/Uetendorf Der Regie-
rungsrat hat 1,62 Millionen Fran-
ken für den Neubau eines Rad-
streifens auf derAarebrücke zwi-
schen Uetendorf und Heimberg
bewilligt,wie er in einerMedien-
mitteilung schreibt. Auf dem
Strassenabschnitt verkehren täg-
lich rund 20’000 Fahrzeuge. Ein
Radstreifen fehlte bisher.Neben
dem Bau des Radstreifens wird
die Brücke saniert und die Erd-
bebensicherheit verbessert. (PD)

Mittagstisch
im Sonnenfeld
Steffisburg Zusammenkommen,
Essen,Kontakte knüpfen und die
Gemeinschaft pflegen, dies ist
dieAbsicht des Mittagstisches für
Seniorinnen und Senioren. Der
nächste findet statt am Donners-
tag, 23. Februar, von 11.45 bis 14
Uhr im Saal der Kirche Sonnen-
feld, wie die reformierte Kirch-
gemeinde in einem Communi-
qué mitteilt. Das Menü besteht
aus Salat, Hauptspeise von der
Stiftung Transfair in Thun, Des-
sert und Getränk sowie Kaffee.
Der Richtpreis beträgt 15 Fran-
ken. Eine Anmeldung bis Mon-
tagabend, 20. Februar, an Dori
Zobrist, unter 033 437 32 27, ist
erwünscht. (PD)

Nachrichten
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